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Was ist Sozioanalyse?
So, wie sich die Psychoanalyse mit dem Unbewussten einer Person beschäftigt, so 
beschäftigt sich Sozioanalyse mit dem Unbewussten einer Gesellschaft. Bei beiden 
entstehen durch das Unbewusste bestimmte Phänomene. Diese sind Anlass, sich mit 
dem Unbewussten zu beschäftigen. Viele der Dinge, die uns täglich umgeben, schei-
nen banal, scheinen trivial. Dennoch üben sie einen Reiz aus, denn sonst würden sie 
ja nicht angefragt werden. Gerade weil viele der Phänomene so selbstverständlich 
sind, werden sie nicht hinterfragt. Dabei ist diese lebendige Kultur, die uns täglich 
umgibt, existentiell, denn sie gibt uns Auskunft über unsere aktuellen Bedürfnisse. 
Die Themen, mit denen sich die Sozioanalyse beschäftigt, sind in erster Linie alltäg-
liche. Dabei ist der Begriff des Alltäglichen nur in Korrespondenz zum Außeralltäg-
lichen zu denken. Es geht nicht um den Unterschied zwischen dem Normalen und 
dem Besonderen, sondern das Außeralltägliche ist ein semantischer Komplemen-
tärbegriff. Viele der alltäglichen Dinge haben das Potential, einen außeralltäglichen 
Raum zu öffnen. Dies ist ein Raum ohne Sorgen. Der Mensch zeichnet sich durch 
ein reflexives Bewusstsein aus, er weiß, dass er ist. Dies zeichnet ihn gegenüber dem 
Tier aus. Das Tier muss nicht wissen, dass es ist. Es benötigt dieses Wissen nicht. Der 
Mensch hat dieses Wissen ausgebildet, da er im Unterschied zu den meisten Tieren 
kein Spezialist ist. Er hat keinen Schnabel, um Nüsse aufzupicken, er kann nicht be-
sonders gut klettern, wie ein Affe. Er ist ein Generalist, er kann alles ein wenig. Seine 
biologische Besonderheit ist der aufrechte Gang, der zu einer Vergrößerung des Ge-
hirns führt. Ein veränderter Kehlkopf, der Sprechen erlaubt und dass er einen oppo-
nierenden Daumen hat. Er kann Dinge in die Hand nehmen, er kann sie begreifen. 
Damit ist die Voraussetzung geschaffen, dass er Pläne macht, wie der die Dinge an-
wendet. Mit der Vorstellung beginnt das reflexive Bewusstsein. Verbunden ist diese 
Erfahrung mit der Kindheit. Kindheit ist ein naiver Zustand, in dem das Kind seine 
Situation nicht reflektieren kann. Dieser Bereich wird als besonders wertvoll wahrge-
nommen, weil dort die Phantasie einen großen Raum einnimmt. Das Kind in die-
sem Zustand wird auch als besonders schützenswert wahrgenommen. Aus dieser Be-
schreibung können wir also destillieren, dass das Paradies der Kindheit ein Zustand 
sein soll, in dem der Mensch sich nicht selbst reflektiert und genau dieser Zustand 
wird nun in der Nutzung der unterschiedlichsten Fortführungen der Spielplatzgeräte 
erzeugt. Noch ein Wort zum Paradies der Kindheit: Dieser Zustand ist keineswegs 
nur friedlich. Es kommen dort durchaus Bedrohungen vor. Es sind Bedrohungen, die 
die eigene Existenz betreffen. Wenn wir also festhalten, dass das nicht reflektierende 
Kind naturnaher als der reflektierte kulturnahe Erwachsene ist, so sind die Bedro-
hungen dennoch vorhanden und als solche unmittelbar. Jedes Lebewesen nimmt Be-
drohung wahr und reagiert auf diese, nur ist die Bedrohung mit ihrem Ende auch aus 
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der Welt. Mit dem Entstehen von Zeitempfinden, dass das Ende von dem Paradies 
der Kindheit ankündigt, werden diese Bedrohung nun in eine symbolische Ordnung 
überführt. Anfangs ist es noch das Spiel mit Gegenständen, die die Dinge zueinander 
in Beziehung setzen und sukzessiv werden diese Dinge in die für unsere Kultur do-
minante Ordnung überführt. In Sprache. Die bedrohlichen Dinge bekommen einen 
Namen. Mit der Wahrnehmung der Welt als Objekt nimmt der Mensch sich auch 
als Subjekt wahr. Er tritt in Distanz zu sich. Er beginnt sich zu reflektieren. Er weiß, 
dass er ist. Damit kommen auch die anthropologischen Kränkungen auf, das Wissen 
um die Verletzlichkeit und das Wissen um Sterblichkeit, also die Kardinalssorgen. 
Mythologisch kann dies als die Vertreibung aus dem Paradies beschrieben werden.

Vertreibung aus dem Paradies
Es ist seine Natur Kultur zu schaffen und um Kultur zu schaffen, muss er sich sei-
ner Natur konfrontieren. Ein immerwährendes Verweilen im Naturhaften hätte das 
Ende seiner kulturellen Existenz und damit seiner Sonderstellung zur Folge. Ab dem 
Zeitpunkt, ab dem der Mensch sich seiner selbst bewusst wird, entsteht Kultur. Das 
reflexive Bewusstsein, also, dass der Mensch weiß, dass er ein Mensch ist, unterschei-
det ihn von den meisten Tieren. Kultur ist also etwas, das sich gemäß der naturhaften 
Verfasstheit des Menschen aus der Natur bildet. Dabei unterscheiden sich Natur und 
Kultur, wie dies Max Weber ausgeführt hat dadurch, dass Kultur durch eine symbo-
lische Ordnung, also von Sinn durchzogen ist. Ob Natur von sich aus grundsätzlich 
sinnvoll ist, ist eine Frage ohne jede Relevanz. Sinn bedarf es nur im Hinblick auf 
ein Operieren in Sinnkontexten. Das reflexive Bewusstsein verändert auch die Wahr-
nehmung des Menschen. Lebt er im Naturzustand ganz in einer fortdauernden Ge-
genwart, so ist er als kulturelles Wesen in der Lage, Zeitlichkeit wahrzunehmen. Jede 
Ordnung ordnet in ein Davor und Danach. Diese Ordnung trägt auch zur seelischen 
Verfassung des Menschen bei. Ein Davor kann als schuldvoll empfunden werden, 
weil man eine Entscheidung getroffen hat, die sich im Nachhinein als schwer zu tra-
gen herausgestellt haben. Die Vorstellung von Zukunft als potentiell offen birgt die 
Angst in sich, was von all den Möglichkeiten nun die ist, die eintritt. Der Zustand 
von Angst und Sorge existiert in der Vorstellung und diese Vorstellung gibt auch die 
Koordinaten vor, innerhalb dessen ein Mensch sein Sinnordnungssystem errichtet. 
Er tut dies durch Sprache. Er unterhält sich: Unterhaltung bezeichnet für den all-
täglichen Sprachgebracht zuerst einen banalen, also inhaltsleeren Zeitvertreib. Dane-
ben bezeichnet Unterhaltung in der Sprachwissenschaft eine Kommunikation, wie 
in der Technik etwa den Betrieb einer Anlage. Alle drei Qualitäten also Zeitvertreib, 
Gespräch und Betrieb eines Artefakts spielen mit in dem Begriff der Unterhaltung. 
Sprechen über etwas, Geschichten erzählen und diese weiterzuerzählen, das ist Un-
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terhaltung. Unterhaltung ist mehr als nur erzählen. Es ist eine exklusive menschliche 
Eigenschaft. In dem Maße, in dem der Mensch in der Lage war, sich in seiner Um-
welt wahrzunehmen, stellte er fest, dass diese Umwelt Kontingent, widersprüchlich, 
sinnfrei war. Und mittels Unterhaltungen wurde diese Umwelt mit einem Sinnmyzel 
durchzogen. Natürlich bestätigt die Forschung, dass auch Tiere kommunizieren. Aber 
im Unterschied zum Menschen sind die Kommunikationen zwischen Tieren nicht 
überzeitlich. Auch – wenngleich wir einräumen müssen, dass wir die Geschichten 
der Tiere nicht verstehen – erfinden Tiere keine Geschichten. Die Emanzipation der 
Unterhaltung von der angeborenen Anlage zur Kommunikation, die der Mensch 
mit vielen anderen Tierarten teilt, fand – so kann man es sich vorstellen – am Lager 
statt. Also über das Geschehen, als sich über die Vergangenheit ausgetauscht wurde 
und Strategien, also Planung für die nächste Jagd ausgeheckt wurden. Diese Inklusi-
on von Zeit in die Erzählung, ist der Beginn von Unterhaltung. Der nächste Schritt 
ist dann die selektive Wahrnehmung von Umwelt sowie die Vernetzung bestimmter 
Umweltdetails zu einem exklusiven Ganzen. Der Mensch begann sich also eine Vor-
stellung von seiner Umwelt zu machen. Er schuf eine sinnvolle Welt. Der Mensch ist 
immer noch darauf angewiesen, sich in einer sinnvollen Welt zu bewegen, denn nur 
der Sinn schafft Orientierung. Gerade auch in einer komplexen Umwelt wie der un-
seren, die uns immer unsinniger erscheint, ist es spannend, die Phänomene und Ar-
tefakte, die Sinn transportieren, zu lokalisieren. Jedes Artefakt hat Sinn, da es ja mit 
einem bestimmten Hintersinn, also einer Vorstellung geschaffen wurde. 
Dies ist die Überformung des Menschen durch Kultur. Allerdings distanziert sich der 
Mensch durch diesen Prozess von seiner Ursprünglichkeit. Das Tier-Sein des Men-
schen wird durch die Kultur wie durch einen Vorhang getrennt. Allerdings hat der 
Mensch zugleich das Bedürfnis, sich seiner Natur zu exponieren, denn dies ist es, was 
ihn lebendig hält. Die Erfahrung seiner Naturhaftigkeit ist die Erfahrung von Wirk-
lichkeit. Diese Expositionen sind allerdings immer nur temporär. Denn durch seine 
Fähigkeit des reflexiven Bewusstseins verliert er zugleich die Fähigkeit, sich dauerhaft 
seiner Natur zu stellen. Es überwältigt ihn und er wird traumatisch. Lacan nennt dies 
das „Reale“. Dieses Wechselverhältnis von Exposition und Integration zeichnet den 
Menschen aus. Damit dies möglich ist, gibt es innerhalb der Kultur Wurmlöcher, 
innerhalb dessen sich der Mensch seiner Naturhaftigkeit aussetzen kann und dann – 
kontrolliert - in den kulturellen Bereich zurückkehrt. Er bringt dabei Erlebnisse mit, 
die in die Kultur integriert werden und dabei das Wurmloch weiter ausdifferenzieren 
und anwachsen lassen. Der Mensch bringt also aus diesen Reisen durch die Wurmlö-
cher Energie mit, um sich als kulturelles Wesen am Leben zu erhalten.
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Wurmlöcher
Diese Wurmlöcher sind immer auch soziale Ereignisse, denn an diesen Orten, an de-
nen sich Wurmlöcher bilden, kristallisiert sich Soziales. Andere Menschen mit dem 
gleichen Bedürfnis tun ähnliches, tauschen sich aus und bilden Rituale. Dies schützt 
auch den Einzelnen davor, nicht mehr von dieser Reise zu seiner Naturhaftigkeit zu-
rückzukehren. Er wird flankiert von einer Gemeinschaft. Diese wiederum legitimiert 
sich durch ihre Nähe zu einem bestimmten Erlebnis. Diese Erlebnisse selbst wiede-
rum verändern sich beständig. Neue Wurmlöcher entstehen, alte verlieren ihre At-
traktivität und so gibt die Struktur jedes Wurmlochs Auskunft über die Verfasstheit 
der jeweiligen Gemeinschaft. Jedes Wurmloch ist ein funktionierender Seismograph 
der zeigt, welche Bedürfnisse zu welcher Zeit von Menschen gestillt werden müssen. 
So lassen sich nicht nur Traditionen erklären, sondern auch Trends erläutern. Jedes 
Phänomen hat das Potential ein Wurmloch ins Außeralltägliche zu sein. Manche 
sind kurzlebig, manche langlebig. Um manche bilden sich große Gemeinschaften, 
manche bleiben eine kleine. Das augenscheinlichste Wurmloch ist die Religion, aber 
daneben gibt es noch viele, ganz unterschiedliche Gemeinschaftsangebote, die sehr 
präsent sind. Etwa die räumlichen, die Dorfgemeinschaft oder die Nation. Alle diese 
Institutionen haben das Potential, den Menschen aus dem Alltag zu katapultieren. 
Wenn nun diese Intuitionen nicht mehr tragfähig sind, dann entstehen neue. Wie 
etwa ein Trend. Natürlich braucht der Mensch als naturhaftes Wesen, also bevor er 
mit einem reflexiven Bewusstsein ausgestattet war, weder Kirche noch einen aktu-
ellen Trend. Da er aber nun mit solch einem ausgestattet ist, sehnt er sich danach, 
für einen kurzen Moment den Alltag zu vergessen. Jede Institution ist auch daran 
interessiert sich zu verdauern. Sie akkumuliert und steht in Konkurrenz zu anderen 
Institutionen. Das Verhältnis von Staat und Religion ist bis heute ein Spannungsver-
hältnis. Beide wiederum stehen in einem Spannungsverhältnis zu Trends. Denn jede 
dieser Institutionen setzt das Erlebnis anderer Institutionen herab. Für alle aber gilt 
das Streben nach Selbsterhalt. Denn, wenn ein Wurmloch nicht mehr genutzt wird, 
dann verliert es seine Energie, seine Attraktivität, die nun auf andere übergeht. Die-
se Kartierung der Wurmlöcher zeichnet nun ein Bild der aktuell lebendigen Kultur. 
Auf dieser Grundlage kann man Diagnosen für eine Gesellschaft erstellen. Darüber 
hinaus ist für Sozioanalytiker von grundlegendem Interesse, was all diesen Institu-
tionen zugrunde liegt. Was sind die Gemeinsamkeiten, wo liegen die Unterschiede 
und wie ist die Architektur jedes dieser Wurmlöcher angelegt. Auf diese Weise kann 
man sehen, dass unser Alltag von einem unsichtbaren Netz durchzogen ist, dessen 
Ankerpunkte all die kleinen, unscheinbaren Dinge unseres täglichen Lebens sind.
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TRADITIONEN
Es scheint ein Wechselverhältnis zwischen der Erfahrung des Alltags und des Au-
ßeralltäglichen zu geben. Die Instanz, die sich hier wie eine Schleuse zwischen Dies-
seits und Jenseits schiebt, ist Kultur. Das Diesseits des Menschen zeichnet sich vor-
rangig dadurch aus, dass der Mensch als eines von wenigen Wesen, vielleicht sogar 
als das einzige in der Lage ist, das Sein zu Reflektieren. Dies ist seine Spezialität als 
ungerichtetes Wesen, das jedem anderen spezialisierten Wesen an Expertentum un-
terlegen wäre, wenn es eben nicht in der Lage wäre sich zu reflektieren. Davon aus-
gehend auch Zeit als soziale Größe wahrzunehmen. Der Mensch kann Pläne entwer-
fen. Er kann Geschehnisse, die in der Zukunft liegen, antizipieren und sein Handeln 
darauf abstimmen. Ja, gerade weil er sein Handeln auf Geschehnisse in der Zukunft 
abstimmt, wird damit eine bestimmte Zukunft realisiert. Natürlich gibt es auch die 
Erfahrung, dass sich die Dinge ganz anders entwickeln als angenommen. Diese Irri-
tation, dass man sich irren kann versetzt nun den Menschen in Angst. Immer wieder 
werden die Pläne überprüft in der Hoffnung, dass die Annahmen die richtigen sind. 
So ist der Mensch als einziges Wesen in der Lage, Realität zu projektieren und da-
mit letztlich auch Realitäten zu schaffen. Die Zeitachsen die der Mensch reflektiert 
reichen aber nicht nur in die Zukunft, sondern gleichermaßen in die Vergangenheit. 
Ein Plan heißt nämlich auch, sich für eine bestimmte Sache entschieden zu haben. 
Alternativen wurden nicht realisiert, damit sind auch die Folgen vom Mensch zu 
verantworten. Dies führt zu der moralischen Qualität der Schuld. Angst und Schuld 
sind also moralische Qualitäten, die an die Selbstreflexivität des Menschen gekoppelt 
sind. Die Selbstreflexivität wird sogar unter diesen Annahmen gewürdigt, habe ich 
Schuld auf mich geladen und was wird die Zukunft bringen. Das Erleben von Zeit 
bedeutet auch, dass der Mensch seine eigene Zeitlichkeit erfährt. Er erlebt seine Ent-
wicklung und er kann die Entwicklung seiner Mitwesen verfolgen. Er erlebt die Hilf-
losigkeit, die diesen bei Krankheit und im Alter wiederfährt. Dies sind zwei der drei 
großen anthropologischen Kränkungen. Die dritte Kränkung ist die des Todes. Der 
Mensch erlebt bei seinen Mitwesen den Tod und kann ihn nicht verstehen. Es ist ein 
Paradox, an das Ende der eigenen Existenz denken zu wollen. Da ja die Annahme des 
Todes genau den Ausgangspunkt, von dem die Annahme stattfindet, nichtet. Es gibt 
aber auch Anteile des Menschen die nicht der Reflexion unterworfen sind, dies sind 
die triebhaften Teile. Dies ist der Überlebenstrieb. Nahrung und Sexualität sind die 
Bereiche des Menschen, die dem Triebhaften am nächsten sind. Es sind Bereiche des 
Unmittelbaren die sich nicht in Worte fassen lassen, da hier der Mensch noch ganz 
naturhaft und nicht kulturhaft ist. Die Erfahrung des Naturhaften lässt den Men-
schen sprachlos werden, es ist eine Erfahrung, bei der er seine Reflexivität nicht vor-
handen ist. Jaques Lacan spricht hier von dem „Realen“. Gerade das Bedürfnis, diese 


